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Amtlicher Theil.
Se. t. und t. Apostolische Majestät haben da« nach.

Nlhmdt Allerhöchste Handschreiben allergnüdigft zu er.
"fftn geruht :

lieber Fürst A u e r s p e r g l
Aus verschiedenen in letzter Zcit Meiner Schluß,

l'lsung unterzogenen Vorlagen Meines Ministeriums
yabe Ich n,il «cfriedigung ersehen, daß die Velämpfung
^ in einzelnen Theilen des Reiches wahrnehmbaren
^othftandes einen Gegenstand unausgesetzter und wach
^ " t r Fürsorge der Organe Meiner Regierung bildet,
"ltnn ts auch nur einzelne Städte und Gcbietsheile
>^ . die durch oorüberaehende Stockungen des Handel«,
"t l lhis oder de» industriellen Erwerb:«, durch M i s .
wachs oder lpldtmische Krantljlilcn schwerer betroffen
wurden, so liegt es M r doch am Herzen, daß alles
°ufgtboten werde, um den bedrängten Klassen der «e.
oollttung jede lhunliche Erleichterung zutheil werden zu

, insbesondere wünsch« Ich da« »ugenmerl darauf
«ltlchlet zu sthen. daß b»e «aulhüll«leit zur Herstellung
°°u Weilen, die im öffentlichen Interesse nothwendig
°" l in vollswirthschaflllcher sezlehung wichtig find,
«Megl und gefordert und dadurch «rbelt für fleißige
Vündl und Verdienst für zahlreiche Gewerbe geschaffen
""de. Ich hin überzeugt, daß d,e Vestrebungen Me».
" «egitrung in dieser Richtung auch bei den Verlre»
"ngslilrpcrn und Gemeinden willfähriges Entgegenlom-

"ln und kräftige Mitwirkung finden werden.
. Mein Ministerium hat in diesem Sinne wie bi«.
trtff " ° " ^ ^ zu 3°l l bl« geeigneten Vorkehrungen zu

^Nien. am 8. Februar 1874.

Franz Joseph m. p
N u e r s p e r g ru. p.

llöcks.^ ^ "no l . Apostolische Majestät haben mit Aller-.
Nlr° « dandschreiben vom 2. Februar d. I . dem Oe.

°l'<tao«ler«.Insp<clor. Generalmajor und l . t. Käm-
Ntli^' ^llolllus Olafen Pe jacsev tch die Würde einc«
, / ' " " Rathe» m,t Nachsicht der Taxen allergnüd>gsl

"rle.hln geruht.

^ . ^er Handtl«minifter hat der Wiederwahl des Joseph
I^,. " z m a y e r zum Piüftdenlen und der Wahl des
Undm ^ lepesch zum Vizepräsidenten der Handel«.
B.s.^lrbelammer in Graz sür das Jahr 1874 die

'""igung ertheilt.

l'Nts^as l. l . Ackerbauminlsterium verlieh die Stelle
der » ,^"Ul!geossiziales in der zehnten Klasse bei
bttivell ^ " ^ ' "l>l> Domünendlrecllon in Görz dem
l̂nlon ^ " ^tchnungsasslstenttn bcl detselden Dlieclion

t«n »> ̂ " ^ n n und blc Stelle eines Rechnung «asslsten.
Job»« »^"^lcanlen der «andesbuchhallung in G0rz

'""n P i r j a v t c .

ll!r d ^ ' " k wird da« , Slllcl de« l? a n l» e « g e < ch b l ° t t e «
"r. i h" ^ l h u m l t l l l l » plo l»?4, enlhallend unler

vom i5" "^°chung der l, l. ?<,nde«lsg!>rui,g fUr Hrain
d t " « / "ezlmber i«?3. Z, W47. inbeticfs der Anwendung
v°n t»,^ ' ^'' " "^ ^ ^ " GlmidzOgl llber die Veftellung
bei ^°sbl,ch aulotifttllen Prwalltchinlern auf die Prari«

<n Na,.«»,. '°"l>!ch»<ll'chcn Vauablheilung u»,d bei siilot'lchen

vom .T . " "^ "^"«« d»« l, l. ^»nde«prl»s.beuten f«r Krain
duta>n, « ^ " d " ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ' l"'l welch« dit Mi l i l i l l -
Ner b« ^ ? " ^ ' " " " ' " l"^ den Weltraum vom 1, Iäm

3lt unlti " " ' ^ « b i , 31. Dezember l«?4 sefigesehl wird. und

don! ?n"^"°H" ' '» be« l. l. ?anbe«pr»sldenlen fUr Kr°,n
lp°un«ftre^'!!!"'» ' " " ' -6' " ' " ' ""^ ' " ' « " der Vor

<^. ^ l . D « . ^ ^ " ' " l«r die Zeil vom ,. Jänner bl«
" " ' w°« d . 3 " ' " " l '"»^vl wi« au.gegebe« »no ver-

» i!°il,^ ^"^ °llgcme!i,en «enntni« gedrachl wird.

, «cl.on de« i.'andt«,,st,blatte« für da, He^gthum
^ - » ^ . ^ itruin.

Nichtamtlicher Theil.
I A r Action der Iungslovencu.

l ^ ' ""«°°en," 5 ? . ^ " ^ " "b l ft« °n leitender
r > " i t i s c h « ^ ^ " ..Die Iungslovenen und die

3 > ^ l o i t n ^ . ^ T Z " ^ ' ' " " ' ' ""nehmen, welche
^ ? " ^ r V 7 / " ?"t«l räth, sich ossen ,nb allen
lei > «undt m ? / ^ " s « P a r t e i anzuschließen, denn

"" l p»rlam«n" b " f u t s c h e n «erfassuna.partei
«nl«lschem Wege ein Gilg zu erUmpfen.!

Die ^Tagespost" sagt: „Unmittelbar nach den̂
letzten Reichsralhswahlen, die in K r a i n so günstig sür
die Berfafjungspartei ausgefallen sind. haben wir darauf
hingewiesen. w»e gering sich der Anhang der Iungslo-
oenen unter der Veoöllerung gezeigt hat. (Morgenblall
der ..Tagespost" vom 20. Oktober i t t 'N.) Zwe, kehren
mußlen sich di: Iungslovenen aus diesem Ergebnis der
Wahlen ziehen, sie muhten begreifen lernen, daß mit
liberalen Programmreden allein lein Anhang zu gewin.
neu ist. und dah sich ihre Bertreler im neuen Reichs,
rath auch zu liberalen Thaten auflassen müssen, wenn
sie sich anders eine Zulunjt erkämpfen wollten. Zwenens
danlten bei den letzten Wahlen zwei Kandidaten der
Iuuyslovenen, Dr . R a z l a g in Krain und Dr.
P o ö n j a l in Unterfteier. «hie Wahl der Unterstützung
der Verfassungsparlei. Es erwächst ihnen daraus die
moralische Psiichl, auch im Sinne chrer v e r f a s .
s u n g s l r e u e n Wühler zu handeln und wenigstens in
conftssioneUen Hragen lreu dem Willen ihrer Mandat»
geber sür die Sache des Fortschrittes einzustehen.

So ist demnach der jetzt tagende Reichsrath der
Voden, auf dem die Fraclwn der I u n g s l o o e n e n
ihre Hfiftenzberechlissung beweisen und fich eine politische
Hulunft erst ellllmpfen, wo fte zeigen muß, ob die lth»
ten liberalen Nnwandlungen ihrer Führer und Organe
mehr als ein äußerliches Geflunker bedcudeten, bestimmt,
leichtgläubige Wähler zu blenden und zu gewinnen!
Die lonfessioneUln Vorlagen aber bieten hinwiederum
die erste Gelegenheit dar, entschieden Stellung zu neh>
men. Hier m u ß l e n ftch die Iungslooenen, jo oer.
schwömmen und zweideutig bisher ihr Auftreten sein
mochte, für ein schmähliches Vündnis mit der banle»
rollen und rcaclionüren Rechtspartei oder den von ihnen
blshcr herzlich glhaßlen versassungstreuen Elementen ent»
scheiden. Die Wühl scheint den Iungslooenen peinlich
genug geworben zu sem, aber sie siel schließlich im
Sinne der Bernusl und des Fortschrittes aus und wie
unsere Leser bereit« wissen, ist alle Aussicht vorhanden,
daß die Iungslooenen nicht nur f ü r du konfessionellen
3tegl«rung«vorl»gen stimmen, sondern daß fte sich auch
sür jene wellergehenden Gesetzlsentwürse erklären »erden,
welche hoffentlich au« der eigenen Initiative des Reiche,
rathe« htlvorgehen und d>e Migalolijche Civilehe und
andere wlcht'ge consejsiontlle Fragen neu regeln werden.

M i l Recht fühlen die jungslovemschen Vläller
aus, wie die Stellung ihrer Deputierten zu diesen Bor»
lagen auch werde beweisen müssen, ob ihr Kamps gegen
die Nllslooenln mehr denn e>n Froschmäujelrie^ gewesen
sei; denn die Differenz in der Auffassung confessioneller
und liberaler Fragen war es, unter deren Titel die
Iungslovenen mit den »Alten" gebrochen, — es ist
jetzt an ihnen, zu zeigen, dah diese Differenz lein Vor»
wand war, sondern e»n Autzfluß »hrer unerschütlellichen
Ueberzeugung, sür die sie offen und männlich, ohne feige
Rücklicht auf ehemalige Bundesgenossen einzustehen
wissen. Und wenn ihnen da m von diesen vorgeworfen
werden sollte, daß sie die gemeinschaftlichen nationalen
Interessen preisgeben, fo darf sie. wie ihre Organe er.
klären, auch dieser Hmwanb nicht beirren; denn der
Ullramonlanismus ,sl sich überall gleich und ist der
Feind jedes vernünftigen Fortfchrille«. mbgen ihn Deut.
sche oder Slaven anstreben, seine Velämpfung ,st also
ebensosehr eine internationale Angelegenheit, wie er selbst
einen internationalen Krebsschaden der modernen Gesell,
schasl bedeutet und jede« Gesetz, da« zur Bekämpfung
des Ultramonlanismus geschaffen wird, kommt ebenso«
sehr den Slaven, wie den Italienern und Deutschen zu>
gute, mag dann die Initiative dazu von diesem oder
jenem Ministerium ausgehen. Zudem »st ja d,e Hinig.
keil der »nationalen Opposition" längst zur Phrase
heradgesunlen. deren ganze Inhaltslosigkeit keinem auf-
merksamen Veobachter mehr entgehen kann.

I n hundert Fraclionen zerrissen, die sich gegenseitig
leidenschaftlich anfeinden und bekämpfen, ist d»e Opposition
nur in ihrer verbissenen Negation gegen die Verfassung
einig und vergeudet die beste politische Arbeitskraft »hrer
Anhänger in erfolglosen Agitationen und Demonstrativ»
nen. Was Wunder, wenn ftch alle jene Hlemente, denen
die Vernunft noch nicht ganz abhanden gekommen, von
dieser Bundesgenosscnschafl zu emancipieren suchen, um
auf dem Voden der V e r f a s s u n g eine fruchtbarere
und heilsamere Thätigkeit zn tntsallen. Mag sich dieser
Umwandlullgspro^eh auch langsam vollziehen, er schreite!
doch stetig und unaufhaltsam mit gtjch,chll,cher Noth.
wendiglcll fort, bis er zur vollständigen Gesundung un.
sere« Parteileben« führt.

Und in diesem Sinne begrüßen »ir den jüngsten
Entschluß der Iungsloomen al« l ln erfreuliche« bymp.

tom. dessen Oedeutung nicht zu unterschätzen ist. Muh
er doch auch insoserne gewürdigt werden, als cr nur
als der erste Schritt einer immer fortschreitenden An»
nüherung der Iungslooenen an die Vcrfassung«parttl zu
betrachten ist. Denn mit ihrem Einstehen für die con-

! fejsioneUen Vorlagen brechen die Iungslooenen alle Brücken
ab, die sie noch m da« ^ager ihrer ehemaligen Vundls'
genossen zurückführen könnten.

I n den Augen starrer Reactionäre kann e« lein
schlimmere« Verbrechen geben, al« da« Einstehen für
anlillcricale Gesetze und die geistlichen Führer der l ra i .
nischen Oauern werden Hinsort d>e Iungjlovenen ebenso
fanatisch »n Ächt und Vann erklären, wie die treuen
Anhänger der Veifassung. welche seit Jahren für den
Rclchsgedanlen eingetreten sind. So werden die Jung.
slovenen in eme isolitile Stellung gerathen, aus der es
sür sie nur einen Nueweg geben kann; d»e ehrliche Ver-
söhn u n g mit der Sache der Vers«, s fung . Slaal«.
rechtliche Utopien habm auch in Kram leinen Hoben
mehr. wie die letzten Wahlen bewiesen haben, und der
intelligentere Theil der VcvÜllerung findet leinen Oe»
fallen mehr an oer leidenschaftlichen Gelampfung der
Verfassung. Die Wühler verlangen vielmehr den freche«!
lichen Nuebau unserer staatlichen Institutionen durch
fortschrittliche Gesetze, die sich in den Rahmen der Ver«
sassung einzufügen haben, sowie die Erledigung bren»
ncnder, voll«wlithschlljlllcher Arbeiten, an dclen Durch»
sührung lhcilzunlhmen die Iungslooenen in zahlreichen
Programwreden versprochen haben. Alle« die« ist nur
im Vunde mit der Versassungepartei durchführbar; —
acceplieren die Iungflovenen denselben ganz und ehllich,
dann wird auch ihr unvernünftiger Deulfchenhaß allmüllg
schwinbcn, der Verkehr mit den deutschen Elementen wird
m ihnen die Ueberzeugung reisen lassen, daß b,e Deut»
schen wohl die Führung beanspruchen dürfen, leine«weg«
aber Feinde jenes nationalen Slrebens sind, da« sich in
ehrlicher und rastloser geistiger Arbeit geltend macht
Die Deutschen weisen jede Zumulhung energisch zu '
sich von den übrigen Nationen des Reiche« oergewull „ l i .
zu lassen; um die Germanisalion llemerer Stämme
war e» ihnen nie zu thun, dazu suhlen sie sich zn start,
um derselben überhaupt zu bedürfen."

Iournalstimmen über die deutsche Thron
rede.

Die „Assembly Nationale" bemerkt: ..Man findet
in dieser Rede hinsichtlich de« Frieden« eme bedingte
Zuficherung, welche reiflich erwogen zu werben verdient.
E« ist die« mehr al« je ein Fall des alten Auepruch«
zu gedenken: ^ i l ' l <,l kl) ! i-i. Se. Maieflüt
der deutsche Kaiser ist allerc ^l mehr gerade e>n
Feind für uns. I n der hohen Hcg,on, in welcher so
viele Elsolge seine Seele gehoben haben, müsscn noth-
wendig Ideen der Beschwichtigung und Rathschläge der
Milde und Gerechtigkeit wallen. Aber rin^s um b»e
laiseillcht Person rühren sich und arbeiten unversöhnliche
llmbilionen. die um so heftiaer sind, ols sie sich jetzt
von der öffentlichen Vernunft bedroht fühlen. Wie ge»
schickt und anspruchsvoll diese Ambitionen auch sein
mbgen, wir hoffen, daß sie nicht durctdlingen werden;
der feste und wohlwollende Geist Sr . Majestät Wilhelm«
wird allein in der deutschen Politik die Oberhand be»
hallen."

Die »Union* schreibt: „Wi r können auf leine»
Punkte de« europäischen Lontinent« Parteien entdecken,
welche den Frieden zu stören drohen; nur in Oellm
könnte man jemanden finden, welcher gern die (
Well Hofmeistern mochte, un^ leinen Anstand mm» >
in die innere Regierung der Staaten eii
indem er seine »sreundschaftliche Theilnahme l l>
anderen Combinationen als den semigen vorenllM!.
England treibt seine Geschäfte und kümmert sich richt
um andere ^cute.

Rußland bedroht niemanden, wenn e« auch mit
Hilfe der allgemeinen Wehrpflicht mehr Soldaten auf
die Veine bringen wird al« ngend eine andere Macht;
Qesterrcich.Ungarn aibeitet an seimr WiedelhelsttUung.
nicht ohne «iasl und Würde, aber vhne offensive« Ge.
baren; Italien mit feinen Truppen, welche aus dem
Papier stehen, und seinem Papiergeld, welche« nur noch
ein negative« Vermögen reviäjenliert, zeisällt lüylich
Mihr und macht niemandem Furcht; Flllnlrelch endlich
kann weder Neid noch Schrecken tmsl t^ l i . und die Par.
leien, in welche e« gespalten ist, sind nur eine Vesahr
für da«selbe; lediglich von Verlln können also gegen-
würlia. den strieden bedrohliche Phantasien ausgehen.
Wenn Herr o. Vismarck jetzt frildlichrn Neigungen
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Raum gibt, so wird die Stunde feinem neuen Beruf
gewiß leine Schwierigleiten in den Weg le^en."

Die „Republique Frar^aise" äußett fich. wi^ folgt:
,Die deutsche Regierung versichert, daß nichts den euco
päischen Frieden bedroht und sie schöpfte diese Ueber»
zengung ebenso aus den Gesinnungen der Vertreter der
oerfchiedenen Staaten, al« au« den allgemeinen Tenden»
zen der modernen Politik. Unser Jahrhundert, glaubt
fie, ist feft entschlossen, fich vor Einflüssen zu wahren,
welche es nur allzu lange beherrscht haben und leinen
Fortschritt auch jetzt zu stören suchen. Die Thronrede
betont dieses Symptom und wünscht sich zu demselben
Glück. Wir unsererseits theilen umso bereitwilliger die
Befriedigung, welche man in Beilin hierüber empfindet,
als unser Jahrhundert, wenn es die tlericalen Ansprüche
zurückweist, auf welche die Thronrede offenbar anspielt,
ebensowenig geneigt scheint, sich dem Regime zu unter«
werfen, welches Preußen Frankreich entlehnt hat, um eS
in Deutschland zu acclimatisieren. Als wollte die Re«
gierung des Kaisers Wllhelm übrigens selbst zeigen, daß
sich über die Schwierigkeiten ihres Unternehmen« leinen
Täuschungen hinaibt, betont sie die Nothwendigkeit inne»
rcr Reformen. Das würbe ihr gewlß nur zur Ehre ye°
reichen; aber die Demokratie macht bisweilen Ansprüche,
die sich mit der von der Autokratie gebotenen Aengftlich-
ll it schlecht vertragen. So stimmt der angekündigte
Preßgefttzenlwurf. dessen Härte sich bereits aus den An«
deulungen der deutschen Blätter ahnen läßt, ziemlich
schlecht mit jenen umfassenden Fortschritten des geiftl«
gen Lebens, welche die nemlich« Thronrede al« die
werthoollste Bürgschaft für die Unabhängigkeit der Staa«
ten ansieht. Wir wollen bei den übrigen, auf die deut-
sche!» Angelegenheiten bezüglichen Stellen der Thronrede nicht
nicht verweilen und nur erwähnen, daß der Kaiser Wil«
Helm fich aus Anlaß der elsaß«lothringischen Wahlen
dazu Glück wünscht, Provinzen, die ehemals dem Reiche
„entrissen" worden seien, ihren Platz in der großen ger«
manischen Familie wieder einnehmen zu sehen."

Politische Uebersicht.
saibach, 11. Februar.

Die neue u n g a r i s c h e Wah lgese tzgebung
anlangend, vernimmt ,Ellenör", die Regierung beabsich«
tige nicht ein vollständiges ncueS, sondern blos eine No»
velle zu dem bestehenden Wahlgesetze einzubringen. Die
wichtigste Bestimmung der Novelle soll die Einführung
ständiger Eonscriptionsliften sein. Ganz dem entsprechend
lauten auch die diesfälligen Informationen des „Valol«
dal", und fügt das letztere Blatt noch hinzu, die Novelle
»erde gemeindewe»se Abstimmung beantragen. — Die
neue P ar te lgest a l t u n g und die Bildung einer
neuen parlamentarischen Majorität in U n g a r n hat —
wie , P . N." schreibt — einen Schritt vorwärts gethan.
Dem ,m ,.P. Ul." enthaltenen Vorschlag — daß der
Ministerpräsident eine Einigung zwischen den Führern
der verschiedenen Parteien zn stände zu bringen versuche,
um nach seinem Rücktritte Sr . Majestät einen Vorschlag
unterbreiten zu können, der eine parlamentarische Regie«
rung ermöglichen würde — fügt das genannte Blatt
folgende Blmetlung an: „Dieser Plan wird in Parla»
mentelreisen lebhaft discutlcrt und wir müssen confta»
tieren, daß derfelbe nirgends auf einen solchen Resen«
ftüht, den er bei seinem früheren Auftauchen fand. Es
hat den Anschein, daß wir uns mitten in der parlamen«
tarischen Krise befinden, und daß die verschiedensten Fac«
toren zusammenwirken, um der gegenwärtigen Verwir»
rung je eher ein Ende zu machen."

Der „BienPublic" widmet denBeziehungenFrank,
re ichS zu D e u t s c h l a n d einen Arlitcl, der folgende
Sätze enthält' „Wir glauben nicht, daß Deutschland oder
Italien einen Vorwand zu Streitigleiten sucht; aber eS
ist offenbar, daß der geringste Zwischenfall genügen würde,
um wenigstens Schwierigkeiten herbeizuführen, unter wel«
chen unsere Wurde, wenn nicht unsere Sicherheit, zu lei»
den hätte. Jedesmal, wenn wir in einer Zeitung das
Wort: Allianz im Zusammenhange mit Frankreich lesen,
macht es auf uns nur einen wehmüthigen Eindruck.
Die Enttäuschung läßt dann in der That niemals lange
auf sich warten. Man hat die Rede des Herrn Pis '
conti-Venosta gelesen; wie kann da noch ein Zweifel
bestehen? Gewöhnen wir uns also daran, nur auf uns
felbst zu zählen; das wird uns vorsichtiger machen.
Bauen wir leine Luftschlösser von Revanche, rechnen wir
auf leine Großmuth von irgend wem, aber trachten wir,
durch unsere Mäßigung eS dahin zu bringen, daß rings«
um uns alles und selbst unsere Feinde Interesse haben,
uns zu achten. Diese große Zurückhaltung wird unsers
Bedünlens die nationalste und zugleich die geschickteste
Politil sein. Würde und Klugheit machen es uns zur
Pflicht, einsam zu leben. Seien wir gewiß, daß, wenn wir
uns irgend einer Macht zu nähern suchen, ein mistraui«
sches Auge uns beobachtet und eine gefährliche und kluge
Macht im rechten Moment dazwischen treten wird. Blei-
ben wir allein, betreiben wir bestens unsere Geschäfte
und lassen wir die deutschen Blätter reden, ohne ihnen
zu widersprechen."

Die Nationalversammlung in Versailles, hat die
zwei ersten Artikel des S t e u e r e n t w u r f e « ange»
nommen, wonach die Einregistrierungsgevühren sowie
die Gebühren für außergerichtliche Acte um die Hälfte
erhöht werden.

Man erwartet in E n g l a n d , daß in dem neuen
M i n i s t e r i u m D i s r a e l i die Namen Derby, Hardy,
Northcote, Hunt und Eairns ihren Platz finden werden.
Auch dcr Marquis von Salisbury wird alS Candida!
für ein Portefeuille genannt.

Bei der V o l k s a b s t i m m u n g im Eantou St .
G a l l e n stimmte mehr als die Hälfte der Katholiken
für da« Gefetz, welches den Geistlichen da« Polit,sier«n
auf der Kanzel bei Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre
verbietet. L« stellte sich dafür ein? Majorität von 40<X)
Stimmen heraus.

Der serbische Fürst hat die G l u p s c h t i n a unter
lebhaften äivios de.'.' Mitglider am 10. d. persönlich ge«
schlössen.

Die bosnischen F lüch t l i nge wurden auf ihr
Ansuchen vom Sultan amnestiert. Dieselben lönnen,
mit Certificate« seitens der türkischen Botschaft in Wien
versehen, nunmehr in ihre Heimat zurückkehren.

Das social-demokratische Memorandum,
welches dem Reichsrath überreicht werben wird, lautet:

h o h e r R e i c h s r a t h !
Als Vertreter eine« in vielen Beziehungen be Heu-

lenden und Beachtung verdienenden Theiles des im In«
leresse der Gesammtheit nach Verbesserung der staatlichen
und gesellschaftlichen Einrichtungen ringenden öst«rie<chi»
schen Arbeiterstandcs erlauben wir uns, dessen Wünsche
einem hohen Reichsrathe ergeuenst zu vermitteln. Die«
selben beschränken sich. wie wir schon jetzt hinzufügen
wollen, lediglich auf bekannte Forderungen, deren Ge«
Währung unter den obwaltenden Umständen nothwendig
erscheint, nachdem auch unserer Ueberzeugung nach ihre
Realisierung derzeit mit ernsten Schwierigkeiten nicht
verknüpft sein kann.

Die VertMnisse. mit denen die willhschaftlichl und
sceiheit! che Entwicklung de« Reichcs zu lämpien haben,
sind un»; wohlbekannt.

Ebenso wissen wir, welch wichtige Albeiten noch in
dieser Session der Erledigung durch die Legislative
harren. Doch die außergewöhnliche sociale Situation el»
fordert anch auherorbenllichc Anstrengungen. Eine Vl»
zögerung in der Lösung d r ä n g e n d e r Fragen könnte
möglicherweise die bedauerlichsten Consequenzen nach!^
ziehen.

Wir leben in einer Zeit, wo Tausende von llrbe^
tern jede« Berufes, Handroeller. Beamte und AckcM'r
uno:rschulbtt unter den Folgen der ökonomischen lll'se
leiben. Ueberall im Reicht, insbesondere aber in den ^
dustriellen Bez'lken von Böhmen, Mähren und Schlls^
wo dcr Lohn des Arbeiters selbst nach den offizi«^
«usweiscn der Handelskammern niemals die MüfzliWl
des Sparens für Nothfälle zuließ, nimmt die Sterb!'«'
leit der Arbeiter in erschreckendem Matze zu. Der Hunsŝ
typhus fordert täglich neue Opfer. Dazu kommt, ^ '
allerorten die Zahl der Arbeitslosen in stetem Sliü'"
begriffen ist.

Diese genügend bekannten, wenn auch durch i l ^
Angaben einlger Journale zum Theil beftritlenen Th^'
fachen dürften gewiß danach angethan sein, den l » ^
Reichsrath zu bestimmen, das vorliegende SchllftM
als d r i n g l i c h zu behandeln und demselben ein: «M'
wollende Berücksichtigung angedeihen zu lassen.

Indem wir nun zur Darlegung unserer Würs^
schreiten, glauben wir noch zuvor darauf hinweistN l"
müssen, daß inbetress derselben zahlreiche Petitionen s ^
früher an das hohe Abgeordnetenhaus gelangt sind

Dem Verlangen nach A u f h e b u n g derZwang l '
g e n o s s e n s c h a f l e n , dem wir auch jetzt wieder Dl '
druck geben, wurde schon öfter« an maßgebender S ^
Gewährung zugesichert. Gesuche um Errichtung von ^
beittllammlrn erledigle man auf dem gewohnten W '
indem man sie dem Pelitlonsausschuh der hohen R<^'
rung »zur Würdigung" zuwies. I n derselben Angeles'
heil Überreichte eine «rbeiterdepulation im ScpllM"
1872 dem hohen Ministerium ein Memorandum.

Unsere« Wissens waren damals die Grundla^
zum Wahlreformgesetze noch nicht endgillig sestatsltU'
Allein man wird die Kundgebungen der Arbeiter "
unzeitgemäß angesehen haben, denn die im Vorjahre >»
Leben getretene Wahlreform btlührte nur d i t j tM" '
welche einen gewissen Betrag an directen Steuern zahlt"'
während jene große Musst von Staatsbürgern, wcl^
eine nicht unbedeutende Steuerlast ausschließlich in >"
directer Form auferlegt ist, von jeder Theilnahn" "
der Gesetzgebung ausgeschlossen blieb. .,

Nach den Ereignissen, welche im Voljahre der ^
schütterung des Velomarttls gefolgt sind, empfindet''
Nrbeilerstand diese rücke im österreichischen Verfasst
leben doppelt schmerzlich. . ,

W,e diese Lücke ausgefüllt werder tarn. das ^
d:r hoh: Reichsrath i« erster Linie in Velathun»z>"
und zu einem die Arbeiter befriedigen)en Ztcle suhl

U> ser Standpunkt it, dlefer Frage lst mildew
in oer Oeffenllichleit besprochen morde,,. ^,.

Wir wollen leine Sondtrslcllung, lcilie liculN ^
v'llgien. Was wir verlangen, ist die politische Oll
birechtigung aller Slaaledürger. Die Herrschaft l'
Klasse über die andere verursacht nur geflUsch^,
Schäden und entspricht nicht eil'em humanen Z t i t ^

Wir erstreben deshalb das a l l g e m e i n e g l l ' .
und d i r e c t e W a h l r e c h t für alle Vertretung"'^
ohne beschränkende Clauseln und wir hoffen, durch

Aus der vornehmen Gesellschaft.
Erzählung von I . K rüger .

(Fortsetzung.)

I n den ersten Tagen der Anwesenheit Arthurs auf
dem Gute machte er von dem Anerbieten de« Herrn von
Lieben, so oft e« ihm beliebe, in dessen Familienkreise
zu verweilen, llinen Gebrauch. Er ließ dem Baron durch
den alten Ehrift,an sagen, daß er sich zwar schon etwas
wohler fühle, als bei seiner Ankunft, daß er aber fürchte,
durch seinen Husten, der leider noch nicht abgenommen,
die Unterhaltung zwischen ihm und seiner verehrten Ge«
mahlin zu stören.

Die Zuneigung des alten Diener« wußte er durch!
ein leutseliges Benehmen und die Befolgung seine« Rache«
bezüglich seines Bruslleiden« zu gewinnen, und wenn
Ehrislian. der sich rühmte, selbst ein wenig von der «rz.
nlilunst zu verstehen, »hm einfache, aber wirksame Hau«,
unltel zur Stillung seiner erheuchelten Schmerzen uerord
nete, so drückte er in herzlichen Worten dem alten Manne
seinen Dank aus und nahm in dessen Beisein gutwillig
die au« Kräutern bereitete Medizin ein.

Christian war deshalb des Lobe« voll von dem jungen
blassen Gaste und wußte seiner Herrschaft nicht genug zu
erfühlen, was für ein folgsamer guler Herr der ihm an«
vertraute Pfleglmg fti und daß er. wenn Herr von
Gernedorf nur feine Verordnungen immer befolgen wolle,
er ihn ohne Hilfe eine« gelehrten Doctor« »ieder her-
zustellen hoffe.

Der Baron hatte Vernsdorf in der ersten Woche
fast jeden Taa besucht und fich nach dessen Befinden an«
gelegentlich erkundigt. Am ersten Tage der zweiten Woche
lnlrat er wieder den Pavillon, um seinem Gaste anzu«
kündigen, daß wohl beinahe ein Monat vergehen werde,
ehe er wieder das Vergnügen haben lümtte, ihm person«
lich seine Theilnahme zu bezeigen.

„Ich entferne mich sonst nur ungern auf so lange
Zeit von meiner Bertha und meinem lieben Knaben,"
sagte er. „Meine ganze Seele hängt an meinem theuren
Weibe und dem holden Kinde und immer lehrt mir die
melancholische Stimmung, die sich meiner iu meinem
früheren einsamen Dasem bemächtigt, zurück, wenn ich
das strahlende Lächeln meiner Gattin Nicht seht, das un«
schuldige Geplauder Nertholds mcht höre. Aber ich kann
jetzt nicht ausweichen. Einer meiner Jugendfreunde, ein
Gutsbesitzer in der Provinz Posen, ist durch unverschul-
dete Unglückssüllc schwer hclmqesucht worden und steht
in Gefahr, seine im ganzen noch immer sehr werthoollen
Besitzungen hartherzigen Gläubigern überlassen zu müssen,
wenn ihm nicht jemand zu Hilfe kommt, der seine <1n<
gelegenheiten zu ordnen und die Herrschaften, die ihm
leine Nachsicht schenken wollen, zu bestimmen wllß, ihm
Frist zur Zahlung zu gewähren. Er glaubt, daß ich das
im stände sei, und da ich feine Respeclabililät und sein
wackere« Herz kenne, so habe ich mich zu der Reise dort«
hin entschlossen, um ihm wenigstens so viel von seinem
Vermögen zu retten, daß er nicht gezwungen wird, mit
Frau und Kindern den Bettelstab zu ergreifen."

Arthur von Vernsdorf schien tlefgelührt. Ec drückte
dem Gutsbesitzer warm die Hand.

„D«r Herr Graf von Waldan," sagte er, «rühmte

Sie mir als einen der edelsten Männer unseres Hl
des. Er hat nicht zuviel gesagt. Hat sich doch > h " ^ ,
schenfreundlichlelt nicht nur an mir, den armcn ^ " ^
,m reichsten Maße bethätigt. I h r Wolhlthun ">'
fich auch in die Fcrne. Ja. wer einen Freund H g
wie Sie, Herr Baron, der kann sich wahrhaft S""

ptt'stn-- a.el̂
. Ich handle nur pflichtgemäß." versetzte von r ' ^

„Leider ist mir, was ich für manchen gethan. ^ " ^
Hilfe anrief, schlecht gelohnt worden. Aber ich haoc v , ^
da« Vertrauen zur Menschheit doch nicht verlort". ^ ,
Deoisc ist: .Der Würdige soll nicht mit dem U'"""
gen leiden." ^

M i t wenigen herzlichen Worten veraos«^ ^
Baron sich von Arthur und am folgenden Morse" ^ .
letzterer von dem allen Christian, daß der H^l
reist sei. . ^ /

Den nächstfolgenden Tag, wo da« Wetter lN ' ^ l "
schön, hustete «rthur weit weniger al« in dec ̂  ^
Woche und noch einen Tag später — e« n>ac ^
Morgenstunde — bat er seinen Pfleger, bei der ,̂ »
Baronin anzufragen, ob e« ihr genehm sei, h ^
Besuch anzunehmen.

Der alte Mann lacht« vergnügt. z i<h^
..Sehen Sie. junger Herr", saate er, «da5 ^

wieder herausltiege. Noch »st lein Arzt bei ^ i e ^
wesen und sie sehen schon viel wohler aus, ° ' ^ l b ^ ' ,
zu uns tamen. Ja, der alte Christian versteht ^ g F
zu curieren al« die Herren Doctoren und meine .^e
tränte sind heilsamer, al« wa« die hochstu«"""" ^ s
au« den Substanzen, die in allen fünf Ml l lye"
sen, zusammenbrauen."
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klllrende und belehrende Thätigkeit die Vürgschasten für
einen günstigen Erfolg desselben zu erringen. W i r hegen
die Ueberzeugung, daß da« allgemeine Stimmrecht allen,
im ftande ist, ein getreue« H«ld zu geden von dem lbal»
ftchllchen Zustande de« Staate« und der Stärke der
Parteien. W i r stnd der Meinung, daß da« allgemeine
Wahlrecht niemals dauernd der fortschreitenden Ontwlck.
lung eines Bandes gesührlich »st. Dcl>„ >o wenlg e»n
Parlament von Männern der vorgesckrittensjcn Richtung
t« vcrmaa, Rtsorinen durH^lsichi-en. für welche die socia»
len Bolüusscyuii^cii. ^ lo i l i j ' , !« m,b ^c.slündni« fehlen,
edcüsowlnii; lüline line aus Bert.eteln der finstersten
Reaction beftchendc Gcsch^ebung. ohne ihle Existenz zu
bedrohen, die vorhandenen gesellschaftlichen Machlfactoren
verletzen. Die in der r e l i g i ö s e n Frage schwebenden
Parlamentarischen Kümpfe, »le die so häufig in O'ster-
reich eintretenden unparlamentarischen Ueberraschungen
beweisen zudem, daß gewisse Gefahren ohne das Walten
des allgemeinen Slimmrechts vielleicht in noch höherem
Maße vorhanden sind.

Wenn aber auch der hohe Relchsralh eine so tief-
greifende Verfassungsänderung, wie sie unseren Grund-
sätzen enlsplicht, nicht sofort vornehmen llwnte, fo liegt
doch lein ernste« Hindernis vor, bis zur Einführung des
allgemeinen Wahlrechte« auf Oruud der in unseren Pe-
titionen trottelten Prinzipien die Errichtung von » r -
b e i t e r t a m m e r n in nUcn Handelelammerbezirlen ver-
mittels einer lurzen Gesehesnovelle zu votieren.

Solche Körperschaften wären geeignet, bei dem immer
größere Dimensionen annehmenden Nothstände praktische
Vorschlüge zur Avhilje zu wachen. Alle Wünsche der
Arbeiter würvtn zur piüsenden öffentlichen Discussion
gtlanyen und der hohe Reichsrath Hütte über schätzen«»
werlhc« Material für die unentbehrlich gewordene Fa -
br l l s g e s e hg eb u n g zu verfügcn.

I n zweiter iiinie haven wir die Presse im Auge.
Die Erfahrungen der jüngsten Z , l sind eine ernste Mah»
nung an die Gesetzgeber, eine auf politische und sociale
Entwicklung der Olsammlblvöllerung so großen Einfluß
nehlmnoe Iusl i tu l ion von i)lssll„ zu befreien, die nur
°uf Kosten des allgemeinen Wohles aetragen werden.

Die Arbtilerschafl Oesterreichs hat gewiß mit Oe-
srledigung von der Aufhebung der InslraletchlU'r Kennt-
nis geriommen. Doch lönnen wir nicht unterlassen, aus»
zusprechen, daß auch die A u f hebu na. des Z e i t u n g « »
stem p e l s ein Gebot der öffentlichen Mora l ist. Die
auf unreellen Gewinn und Erpressung abzielenden Jour-
nale, welche ei», hochhestelller greund des Zeiluugstempel«
llt»en dessen Aufhebung anführte, erscheinen betennllich
^listen« nur in weniqen Eremplaren. und die Erzeuger
solcher Druckschriften werden sich auch niemals ernstlich
vtyen dit erwähnte Steuer aufllhien. Die Verminderung
"<t Staalseinnlihmtn adcr kann nicht m iptlracht lom»
^ n . wo «s sich um die Grundpfeiler jede« gefunden
Slaalslcbln« handelt.

Hu den Erfordernissen tiner freien Presse gehören
°uch d,e Oefeiligunq der E a u l i o n s o e r p f l i c h l u n g
""b die ^ r e i g e b u n a der C o l p o r t a g e . Diese
llhlert würde im gegenwärtigen Momente einer Masse
von blschüftiguslgslosen Personln den nöthigen Erwerb
Ntwähren.

' Was wir soeben bezüglich der Verminderung der
^taaleeinnahmcn sagten, müssen wir in noch höherm
^ ° d e zugunsten der A u f h e b u n g de« K o l l o s und
" V e r zehr u n g s s t e u e r gellend machen. Die Ver-

'usle. welche bie vlldtrblichen Wirkungen solcher E in-
"ohmecMllen der Gesammtheit zusüg<n, nberstlige», bei-
""tern den Gewinn, welchen der Staat durch si: erzielt.

Schließlich wünschen w i r lioch e»ne R e v i s i o n
^ j e t z i g e n V e r e i n s ' u n d V c r s a m m l u n g s -

^ .

g e s e h e « . woduref ^^.^ell ,e dem Wor t l au te de« durch
die Staatsglundgeslht ^aramxllen freien verein«, oder
Bersammllmasrechte« mehr al? jiither enlspricbt. V i «
zum VoU^u^c dieser Revision ltlnltten die Vehöl.cn an«
aewitfen werden, leinerlei Wl l l lü r zu üben und den
Bürger in der Ausübung seines Rechte« zu fchützen, an-
statt zu hindern. W i r gedenken bei diesem Anlasse de«
Umstände«, daß bereits das Reichsgericht die behördliche
Verletzung dls Vereinsgesehe« conftaliert hat.

Auch bezüglich de« 2 o a l i t i o n « r e c h l e « follle
eine unparleifche Handhabung desfelben empfohlen werden.

Indem w>r nun nochmals die Hoffnung aussprechen,
der hohe ReichSrath möge in Erwägung der angeführten
Gründe diefe Manifestation einer eingehenden Veachlung
würdissen, verharren wir u. s. w."

Hagesneuigkeiten.
— Die Abreise Sr . Majestät des K a i s e r s nach

S t . Petersburg erfolgte am 11. d. M . nachmittag« 3 Uhr.
Der Aueflug nach Moskau ist in das sleiseprogram» auf-
genommen; der Rücklehr de« Monarchen wirb in Wien
am 26. oder 27. d. M . entgegengesehen.

— ( P r o z e ß P l a c h t . ) Johann Baptist Placht
wurde des Verbrechens des Betruges in zweifacher Quali»
ficalion, dann de« Verbrechen« der Veruntreuung schuldig
erkannt und ist durch fech« Jahre in schwerem, monatlich
mit einem Fastlage verschärften Kerker anzuhalten. Die
Gläubiger wurde« nm ihren Elsahan'ptUchen aus den
Eivilrechlsweg gewiefen.

— l H i r t e n b r i e f . ) Der hochw. Herr Fürst-
fchof von Laoanl erließ einen Faften.hirtenbrief. Derfelbe l
hält sich streng an lirchliche Angelegenheiten und vermeidet
zcden Vusfall gegen die herrschende politische slichlung und
die Slaat«gesehe.

— ( O i s c h o f s e i b . ) «in mähusche« Journal »el-
del̂  daß in einer der nächsten Sitzungen de« konfessionellen
Ausschusses der Antrag auf Einführung eine« ben gegen,
wärligen Verhältnissen entsprechenden BischosSeide« ringe» >
bracht werden wird und gegenwärtig über die Formulierung i
desselben zwischen der Fortschrittspartei und dem Klub der
Linken Verhandlungen stattfinden.

— ( D a v i d S t r a u ß ) , der deutsche Philosoph und
Verfasser vieler berühmter Schriften, wie: „Das Leben
Jesu", „Der Alle und der Neue Glaube," starb in seiner̂
Vaterstadt Ludwigsburg am 9. d. Er war dort am
27. Jänner 180« geboren.

Locales.
D i e Wandels» und Wewerbckammer

hielt am 9. d. eine ordentliche Kammersitzung ab. Präsi«
dent hrr r P. l l . S u p an beantrag», nach vorausgegangen
ner umständlicher'Darstellung und illläulerung des Vegen»
ftandes folgende Nefolulion:

,D»e Handels' und Oewerbelammer wolle beschließen:
1. Es se» an da« hohe l. und l. «Hesammtminiftenum

die Nitte zu stellen: die hohe Regierung möge mit Mck.
sicht auf die fchon zn wiederholten malen ausgesprochene
Nothwendigkeit einer Vocomollv.E < f e n b a h n von Vaibach
durch da« lrainer Unterland nach K a r l s t a d l eoenlnlll
Iostflelh2l dl> diesbezüglichen ausgearbeiteten und dem hohen
Handelsministerium bereue vorliegenden Deloilsprojecle dem
hohen Rcichsralhe ohne Verzug vorlegen und veranlassen,
d?ß im Hinblicke auf die große Nolhftanbelage ,n Unter»
train und in Nussührung de« Gesetzes inbelllff der S laa ls»
H i l f e der ii au dieser Bahn unter glelchzelliger Vewilll»
gung ciner entspltchcndkn Unlerftühung im beiläufigen Be-
trage von zwei bis d l l i Millionen Gulden au« den flir
Vahnbauten bestimmten außerordentlichen sleichsmitleln dem-

dl « ^ " ^ ° ^ ^ ^ " ' ^ Vergtiügen, baß der Kranke um
t Erlaubn,« nachsuche, em paar Stunden in ihrer un-

"'ltelbaren Nähe zuzubr.ngen.

. " D t r lranle junge Herr ist mir von Herzen will»
nlNlncn". sagle. „M, lde »hm. daß ich schon Toilette ge<

"°cht habe unh ,yn erwarte."

<tine Stunde darauf halle Arthur auf de« im
">ohnz»mn«r dlfindlichen Divan ^lah «e„ommtn. D l l
e.n^iu ° ^ " l°ß am Klavier, spielte und lieh auf

den o. " " " ^ al« ei» sellenoolles Vied ihren blühen.
« „ . ' p p l n entströmen, nachdem der kleine Störenfried

" h o l d hinausgefchickt worden.

die l ^ ° " ^ernsdoif fchwclglc in Wonne und belrachtele
lyone dingende mit glühenden Blicken.

r e i l e n ' ^ ' ' ^ ^ ' " »erde,', mein", murmelte er. . D a s
Welt 5«.. . ^ " ' "b einst mir angehören und der Kunst-

darf dle« herrliche Talent nicht verloren gehen.'

" " " " b« "gliche Vefucher im
b^Me?,, ^ . . " " ° " l icdem Taqe. an dem er erschien.
Und m,l., b° ' ^ ° ^ bie Vlässe in feinem Antlitze mehr
Wne, S i > ^ ' " l ' ' " ° ^ " ^ " l " ^ »eichen begann, daß
^eder in ° s, " « " " " l ' ^ l i ^ r wurde, daß sein Auge
" t f r ü h e r e « ^ ! ! " " " " küchle,,, und daß sein Gang
^ ' l t e n " A ° / ' c . t ä l ° " " ° W . Sie sah diese rafch fort-
^l>«r sti, " 1 " " ^ " " unverstellter streude, die noch
^°ch" rl'lür c?"^"^ ^ " « »"'auf von zwei
a« die E r " ' i . !. ^ " " l«« aller Gchmerzen frei und
du«! sin °n u dürf " ' " " ^ ' " " °""°en Wirthin ein

Vertha war entzückt von dieser Vi l te. Ihre Ge-
sangslust erwachte in alter Slürle. Dem ersten Duelle
folgte das zweite, da« drille. «Uc diese Musil,tücke »aren
au« bekannten Oper» gewühlt. Dann sang Arthur allein.
Er wechselte mit schmelzenden i'iedern und billlanlen
Arien ab. aus denen bald der Schmerz ungestillter Lie-
beslehnsuchl. bald die Wonne erhbter Kiebe Herausl0nte.
Die junge Frau glaubte jeyt llar zu erkennen, was ihr
bis jeyt in ihrer Einsamkeit gefehll hab« und fühlte sich
glücklich, wenn «rthur an ihrer Seile saß und die ver»
führcrlschen ?aule seiner klangreichen Stimme in ihr Ohr
fließen ließ. Sie dachte nichl mehr an «hren Gallen,
oder wenn es doch geschah, nur mit Angst an feine Zurück-
lunf l , da Arthur alsdann, we,l er vollständig genesen,
das Gut verlassen mühte und ihr peben so einsam und
monoton vetflllhen würde, wie in der Zeit, ehe er zu
<hr gekommen; sie sreule sich mchl mehr, wenn der holde ^
Knabe lachend und jauchzend auf sie ^ufprang und fie
bat, ihn auf den Schoß zu nehmen und zu küssen. I h r
ganzes Sein, ihr Fühlen und Denken war m ihrer
Leidenschaft für die Kunst des Gesanges ausgegangen.

Erstaunt, doch zugleich hochvergnügl, lauschte der
alle Ehlift ian oft hinter der Thür des Wohnzimmer«,
wenn Arthur mit seiner Herrin sang und spielte.

..Da« haben meine Mi t te l zuwege gebracht', sagle
er dann und rieb fich schmunzelnd d»e knöchernen Hände.

Der wackere alte Diener ahnte nichl, daß jedes ^ied,
da« er von »l thur horte, ein Orablied für da« Muck
feines abwesenden geliebten Herrn »ar.

(Fortsetzn«, fol«t.)

nächst begonnen »erbe. (Die nähere Vegründnng dieser
Resolution sei in der ltinbegleitu»Mngabe auszuführen.)

2. Da« hohe t. und l vfterr. hanbe!«mlnlfterin» sei
zu erfuchen, dasselbe »öze o»e nöthigen Schrrtle einleitn»,
daß eine d l r e c l e , d o n d e r S l l b b a h n vollständig un-
a b h ä n g i g e E i s e n b a h n al« Fortfehung der Rudolf«»
bahn zum Meere nach Trieft schleunigst hergestellt werde,
welche absolut« Nothwendigkeit bereue beim ersten öfterreichi»
schen h2nttl«lammertaci.t von 15 cisleithanischen Kammern
anerkannt wurde »ub für welche man sich u» der Plenar-
sitzung am 15. I»l» v. I «»«gesprochen hat

Diese Resolution wnrde einstimmig angenommen.

A n s der G e m e i n d e r a t h s S i t znna
Vv» 11. Februar.

Gegenwärtig die Herren: Bürgermeister De ich»
« an n al« Vorsitzender, 23 Oemeinderülhe und Schriftführer
Mihalitsch.

I. Der Schriftführer v«l»e«l da« P r o t o k o l l über
die letzte Gemeinderalhssitzung; dasselbe wirb verisicier:.

II. Der Vorsitzende theilt mi t , daß der S t a d t -
l a s s e n f t a n d s a u s w e i s vom 8 Februar l. I . vorliegt
und in der Folge dem Gemeinderalhe allmonatlich ein
solcher Ausweis wirb vorgelegt werben.

III. Der Volsihende erinnert, baß nach de» Ge»
«eindeftalule im März l. I . ein Drittel der Gemeinde»
rathe (die Herren Dreo, Dr. Schafs:r, Samassci, Terpin,
Vauer, Deschmann, Dr. Niller v. Kallenegzer, ^asch^n,
sahnig, Bllina und Vürger) aus dem Gemelnberalhslürper
auszutreten haben »nd die Einleitung getroffen wurde, baß
V r g a n z u n g s w a h l e n sllr ben 3. W^hllölper am 13.,
für den 2. Wahllörpcr am 14. »nd für den 1. WatMrper
am 16. Apri l stattfinden.

IV . I n da« B a u - U e b e l w a c h u n g « c o m i l v wer'
den gewühlt die G«5t. Hiegler. i.'aßnig »nd Vurger.

V. Gsi. T e r p i n betont die unterlassene Zuziehung
de« Obmannes der Finanzseclion bei der K a s s e n übe r»
gäbe an ben neuernannlen Slabllossier.

hierauf wird zur T a g e s o r d n u n g geschritten:
V I . Der Gemeinberalh genehmigt die Auszahlung ftlr

auf Rechnung des Armen, und Vcrsorgungsfonoes in früheren
Jahren erfolgte Medicament« den Betrag von 2323 fl. Ub kr.
aus der Sladllasse an den Vpocheler U. Ramm mit »e»
Ocmerlen, daß der Magistrat in Hinkunft zur Aufrechlhal»
lung der Ordnung im Ge»einbeha««hc»lle auf rechtzeitige
Vorlage d e r A p o l h e l e r r e c h n » n g e n zu sehen und in Er-

^ wägung zu ziehen habe, ob bei dieser Ruvnl nicht Erspar-
nisse zu erzielen würen.

V I I . Der freiwilligen F e u e r w e h r in ^ a i b a c h
wild «ach Vorlrag des Gebarungsberichles pro 1tt?3 fUr

Idas Jahr 1874 die Subvention per bOO fi. bewillig».
^ V I I I . Da« Gefnch der hiesigen RohlfchutzengeseUschasl
um Ueberlass»ng einer Grundfläche in der Tlvollwalbung
zur Erbauung eine« neuen S c h i e ß f i a n b e « w,lb nach
kurzer Debatte, an der sich die GR» . Dr. Kee«bacher, sah-
nig, Dreo und Pfefferer belhe»ligen, nach Antrag der F i -
nanzseclion abgelehnt.

IX Der Oemeinderalh genehmigt nachträglich die im
Jahre I t t73 au« der Sladltasse erfolgte «««zahlung der
T a g l i e n an die Wachmannschaft »m Vetrage von 3b fl.

X . Die Entscheidung rrlrifsenb die Ueberlassung de«
Baue« einst neuen ftäblifchen V o l k « f c h n l e an einen
der vier Offerenten ^nla« Taoc^er, Faleschini, trainische Van-
gesellschllft und Golob wlrb in der Erwägung, ols nach
Antrag de« VR. Dr . v. Kallen-gger frUher bi. n-
frage — ob die nach Schluß bc« Eoncureleru ...ge-
langten Nachlragsvsserte zulässig feien oder n»chl — zu er-
ledigen sei, und «VR Vllrger diese wichtige Angelegenheit
nichl übelstürzt wissen will, Über Antrag des letzleien vertagt.

X I D,e Herstellung eines K a n a l e s am Reber « l l
be» Kostenbettage p» 270 fl. wird genehmigt.

X I I . Der Gemeinberalh genehmigt die probeweise Ver-
wendung te« Vauingenieur« W a g n e r beim ftüdlische» Van»
amte vorlänsig auf die Da«er von drei Monaten und weiter«
die Verwendung des Nushilfslechniler« «. ^ i n h a r l im
Kanzlei- und Bausache für dieselbe Heu, mit der Enl>
lohnung bei ersterem von 1400 fi Iahre»gehall pr«> raw
und be« letzterem mit eine« Tvggelbe von I fi. 50 kr.

XIII. Der Vemeinberalh genehmig» hiernach folgende
Anträge:

1. Der hiesigen e v a n g e l i l c h e n S c h n l e ist pro
1673 die Subvention per I bO fi. au« der Stadllasse zu
erfolgen ;

2. die Erfordernisse d e l U r f n l l n e r i n n e n - V l ä d ,
chenschule sind infolge ansgelb«len Patronal«verhälln,sse«
durch die koucurrenz der eingeschulten Gemeinden zu decken;

3. fUr die Schülerbibliothel an der St. I ° k v b « ,
fchu le ist ein Vetrag von 30 ft.; z»r Anschaffung von
Lehrmitteln dorlorl« ein solcher mit 60 fl. und zur Deckung
der Schnlerforderni«au«lagen an ber t i r n a n e r Schule
pro 1873 der Abgang au» ber Sladtgemeinbelasse zu er-
solgen; hinsichtlich letztgenannter Schule Hal eben a»ch
infolge veränderten Palronalsverhältnisses im Jahre 1874
die Eoncnrrenz der eingeschulten Gemeinden emzutielen;

4. de» Neligionslehrer an der N o l h s c h u l e a»
Moorgrnnde ist an jede» Dinstage die Fahrgelegenheit ,u
i luwlA beizustellen;

b. die Auslagen be« hiesigen O r l « f c h » l l a t h e «
pro IS73 per 48 fi. 80 kr. find au« der Sladtlasse au«-
zuzahlen.

hierauf » l rd die öffentliche Sitzung gefchlossen nnv
beginnt die geheime Sitzung.
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— ( A u « d e « S a n i t i l t s b e r i c h te des l a i -

bacher S t a d t p h y s i l a t « ) für die Woche vom 1. bis
inclusive 7. Februar 1874 entnehmen wir folgendes:

I. M o r b i l i t ä t . Dieselbe bleibt immer sehr bedeu»
tend, denn abgesehen, daß die Vlalternepidemie mit etwa«
mildem Charakter noch immer fortdauert, traten Entzun.
düngen der Respiralionsorgane, »ngine, Rheumatismen nicht
selten auf, vereinzelt auch Diphtheriti« und Typhus.

II. Die M o r t a l i t ä t war in dieser Woche eine
sehr beoentende, es starben nemlich 34 Personen (in der
Vorwoche 22). Von diesen waren 17 männlichen und
17 weiblichen Geschlechtes; Erwachsene 20 und 14 Kinder.

Der Oerllichleit nach starben im Eivilspitale 12 Personen,
im Filialspitale . i , im tirnauer städtischen Nothspitale 1 Mann,
in der l. l. Strafanstalt am Kastellberge 2 Männer, im
Zwangsarbeilshause 1 Mann, beim Transport ins Eivil»
spital 1 Mann, in der Stadt und den Vorstädten 14 Per»
sonen.

Die T o d e s u r s a c h e in Rucksicht auf das «lter
betreffend, starben:

im 1. Lebensjahre 8 Kinder (in der Vorwoche 4), und
zwar an Ledensschwäche 4. an Vlattern 3 und an Fraisen 1 ;

vom 2. bis 20. Jahre starben 6 Personen (in der
Vorwoche 7), und zwar an Blattern, Croup, Diphlheritis,
(5pttepfie, Wassersucht und gehrfieber je 1 Person;

vom 20. bis 60. Jahre starben 13 Personen (gegen
9 in der Vorwoche), und zwar an Auszehrung und Tuber»
culose j« 2, an Anaemic, Lungenentzündung, Lungenblut-
fiurz, Typhus, Gntlräftung, Vlatlern, Lungenlähmung,
Brultwassersucht und Ruhr je 1 Person;

üdcr 60 Jahre alt starben 7 Personen (in der Vor«
woche 2) und zwar an Marasmus 2, an Lungenemphyse«,
Magenkrebs, Ruhr, Wassersucht und Tuberculose je
1 Person.

Als häufigste Todesursachen traten auf: Blattern bmal,
d. ,. 14 7 " / „ ; Lebensschwäch« 4mal. d . i . 11 7 " < , ; Tuber«
cu'.ose und Auszehrung je 3mal, d. i. 8 8 "/<,; Marasmus,
Ruhr und Wassersucht je 2»a l , d . i . b 9 " / „ ; Diphtheritis.
Croup, Lungenentzündung, Fraisen «. je 1«al , d. i. 2 9 "/,
aller Verstorbenen.

D « in der Stadt und den Vorstädten vorgelommenen
14 Todesfälle vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 5
(in der Vorwoche .j), Petersvorftadt 0 (2., Polanavorftadt 0
(:j). Kapuzinervorstadt 2 (1) , Gradischavorftadt 4 (0),
Kailftädlervorftadt und Hühnerdorf 0 (2) , Kralau- und
Tirnauvorftadt 2 (2) , Moorgrund 1 )1).

— ( E r i n n e r u n g , ) Die Wähler der Landgemein«
den Unlerlrains beabsichtigen, ihren Vertrauensmann — den
Röichsralhsabgeordnelen Herrn P f e i f e r — schriftlich auf«
zusvldern, daß er ,m Parlamente stets entfchieden an den
llberalen Prinzipien in den confessionellen Fragen festhal,
ten solle.

— ( G f f e c t e u » L o t t e r i e . ) Wi r machen auf-
merksam, daß heute Donnerstag von 10—5 Uhr neuerdings
eine Anzahl ausgefchiedener Gegenstände der Effectenlolterie
im Furstenhof, zweiten Stock, zum Verlaufe gelangt.

— ( A u s dem V e r e i n s l e beu. ) Der Aclien«
verein der Nalionaldruckerei „ N a r o d na T i s l a r n a "
in Laibach hielt, wie bereits gemeldet, am 8. d. eine Ge-
neralversammlung ab. Der Vorsitzende, h n r Dr. A h a«.'i 5,
cunftattene die Beschlußfähigkeit der Versammlung und er-
wähnte in seinem «eschäslsberichte, daß die Vereinsdruckerei
in Marburg seinerzeit um circa 20,000 fi. angekauft wurde
und jene in Laibach eben auch so hoch zu stehen lomme.
Die laidacher Druckerei habe 17 Arbeiter beschäftigt und
1000 R«ß Papier gedruckt. Der frühere Ausschutz habe
die Bücher mangelhaft geführt; letztere mußten in Ordnung
gestellt werden. Der „Slovensli Narod" weist lein Deficit
nach. Dl« Bilanz ergibt nachstehendes Gebarungsresullat
vis Ende Dezember 1873: 1. N c l i v a : ^ . M a r b u r -
ger D r u c k e r e i : Gebäude 17.720 ft. 77 lr.. Maschinen
1038 ft. 53 lr., Schrift 2442 st. 73 tr.. Inventar 465 f l .
61 lr. , Papiervorrath 839 ft. 36 tr., Drucksortenvorrath
1292 st 5 lr., «bonnememsrest« für die „Zora" 400 f l ,
auöstlhende Forderungen 1479 fi. 54 lr.. Vorschüsse 112 st,
bOl r . 1j. L a i b a c h e r D r u c k e r e i : Maschinen 7949 fi.,

39 lr., Schrift 10,496 st. 84 lr.. Inventar 2734 ss 93 l r . , ,
Forderungen für Druckarbeit 3031 fl. 37 t l . , Acnenaue-
qleich 300 fl., Papierverlag 1980 fl. 2.'l lr.. Drucksorlen
996 fl. 43 lr., »bonnemenlsrefte für den „Slov. Narod"
222 fi. 70 lr,, Zeitungscaulion und Bibliothek 2443 f l .
70 lr., Inseratenrllckftände 850 ft.. GrUndungsauslagen
3105 st. 14 tr., Verschiedene« 76 fi. 49 l r . ; zusammen
61,978 fi. 31 lr. — l l . P a s s i v e n : 454 ausgegebene
«clien 45.400 fl., Wechselschulden 10.500 f l . , Ni'chlsal.
dierte Rechnungen 3442 fi. 47 lr., Gebäudezins 760 fi.,
Vorauszahlungen ( „Slov. Narod") 715 fl. 75 lr., Gläu«
biger 925 fi. 64 lr., Verschilfen«« 234 fi. 45 l r . ; zu.
sammen 61.978 fi. 31 lr.

— ( H e r r T h e a t e r - K a p e l l m e i s t e r D e l i n )
machte es sich zur besonderen Aufgabe, am Freitag den
13. d. zu feinem Vortheile die liebliche, hier lange nicht
gehörte Balfs'sche Oper „ D i e Z i g e u n e r i n " zur Auf«
führung zu bringen. Der Venefiziant, dessen Fleiß und
Tüchligleit durch die uns vorgeführte Serie von Opern,
Operetten und Gesangspossen bereits belannte Thatsache, ist
bemüht, auch die angedeutete Oper exact vom Slavpcl lau«
fen zu lassen. Sämmtliche Opernträfle ersten Ranges sind
darin beschäftigt; auch der slovenische Gesangsverein wird
zur Verstärkung des Chores freundlichst mitwirken, und
Fr l W o l f im ersten Acte den Origmallanz ausführen.
Dem opernfreundlichen Publicum steht jedenfalls ein genuß«
reicher Abend bevor.

— ( F a s c h i n g s c h r o n i k , j Herr Ehrfeld arraugieil
im L a s i n o , G l a s s a l o n am Faschingssonntag (15. d.)
und Faschingsdinstag (17. o.) „Gemüthliche Hausunlerhal.
lungen". Bei letzterer findet während der Rastftunde eine
mit werthvollen Gewinnsten au«gl.1attete I u f l o t t e r i e
statt. Der allen Gesellschastslrelsen wohlbekannte tüchtige
Arrangeur wünscht, daß die letzten Tage der Regierung des
Prinzen Larneval .dem „gemüthlichen" V e r g n ü g e n in
»mögl.chst einfacher" Damentoilelte gewidmet werden und
erwartet recht lebhafte Theilnahme. — Gestern fand im
Hotel „zur Stadt Wien" eine äußerst gemülhllche „haus«
Unterhaltung" stall. Ein zahlreicher Kreis von Gästen wid«
mete sich dem Tanzvergnügen; die Gesellschaft bewegte sich
in den heitersten Bahnen und nebst den schmucken Dame»
fand der exquisite „Vüslauer Bouleillenwein" ganz befon«
deren Anwerlh. Herr I . Schunlo fervierte die beste Quali«
tät feine« Kellers. Die Güte feiner Küche steht ohnehm im
beste» Rufe.

— ( D a s ständische L a n d e s a r c h i v ) wird au«
dem ehemals Pogaöail'schen Hause in oer Salendergasse in
den ehemals von der Filiale der Nalionalbanl innegehabten
Localitäten im Regierungslanzleigebäude (Landhaus 2 0 1 ,
am neuen Markte) untergebracht.

— ( D i e s loven i sche B ü h n e ) führte uns am
10. d. Fr. Kaiser« Vollsftlick .Schlechtes Papier" vor. Auch
dieses Blihnenwerl zählt nicht zu den besten Papieren des
bekannten Theaterdichters, denn es führte uns nur einige
erwärmende Szenen vor. Frau T o m an (Rozila) und o«
Herren N o l l i (Moönil), K o c e l j (Roziö) und K a j z e l
(Kil i jan) spielten recht brav, lintelen wiederHollen Beifall
und Hervorrufe. Die Gesangspiecen der Frau O d i ( M a -
rietta), des Fr l . P i s l a r (Llza), der Herren E r z e n
(Miha) und N o l l i (lNoönil) wucden recht anmuthig vor«
getragen, fanden aber vor dem mlttelgulbesuchlen Hause
eine nur geringe Dosis von Gnade, sie erzielten lemen
Effect.

— ( T h e a t e r . ) Die gestrige Ausführung der „Norma"
zählt unstreitig zu den besten Opernvorilellungen der Salson,
die Träger der hauplparllen waren prächtig bei Stlmme
und seierten wahre Triumphe, Frau S chüh« W i l t als
Norma, F r l . H r o n als Adalgisa und Hr. E h l u m e t z l y
als Orovift. Das leider nicht gar zahlreiche Publicum
spendete jeder gelungenen Nummer reichen Beifall und rief
die Sänger wiederholt und stürmisch bei offener Szene, fo
namentlich die beiden Damen nach dem herrilichen Duette
des ersten Actes — und das wil l nach den vorjährigen
Aufführungen der „Norma" feiten« der philharmonischen
Gesellschaft wahrlich viel sagen. — Genug, Sänger und
Publicum tonnten gestern mit einander wohl zufrieden fein.

Neueste Post.
W i e n . 11 . Februar. DaS Abgloltmtlelchau« hat

in den Staatsgerichtshof gewühlt: IeremiaS. Kaiser«
feld, v. O t t . Riehl. Negrelli. v. Schenk. Stieger, Rau-
lentranz, Rabl, Wieser. KrainSly. Smeylal .

Die „ N . fr. Pr . " oelstcherl. die Regierung gedenke
von der im Hilfsgesehe gegebenen Möglichkeit, eine Staat«,
fchuld von achtzig Mi l l ionen zu contrahieren, leinen Gl«
brauch zu machen, da vorlüufig für die nächsten Erfor-
nisse die gegenwärtigen Kasstbeftünde hinreichen. Die
Regierug wi l l auch eventuell den Bedarf durch den im
Budget nachgesuchten Verkauf von Uentetlteln decken.

Telegraphischer Wechselkurs
vom l l Februar.

Papier-Rente 69 25. — Sllber.Rente 74 »5. — l860er
Hta»ts-«nlehen 103 75. — «°lll-«<tien 981. — «lredit-NclilN
237. - , — Bonbon I I2 80. - Silber 106 «5. — 5. l. VlNnz.Pn.
cat«,. — Nap>,l«nat>'or 900.

W i e n , l l . Februar. 2 Uhr. Schlußcurse: «lredil 23? ,
«ngla l!,5',., Union 135—, Francobanl 47 ' . . Handelshaus 93 ,
Verem«banl 24'/.. Hypothelarrexteilbaut 31 — , allgem. Vauqefell,
schaft8l'/.. wiener Vaubanl 94'/,. Unionbaubant s>4-. Wechslei-
baubanl 1«',., Vrigitlenauer 2«'/., Slaalsbllhn 32«'/,. i?om»
burden 160'/,. Fest.

Sande! und GolkswilUchaslliches.
Vaiback, 11. Februar. «uf dem heuligei, Marlle sind «-

schienen: 13 Vagen m,t Oetreide, t> Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 56 Zentner. Stroh 2s» Zentner). 30 Wagen und 8 Schifte
(25 «lasier) m« Holz.

Durchschnittl-Preife.

ft.^ll^st^ll. V. l l . fl. .

Weizen pr Vte^en 7 2 0 7 9 1 Vutler pr. Pfund ^48 — <
<«rn « 4 «0 5 37 Hier pr. stuck — 2 —
«erfte , 4 20 4 M'lch pr. Matz - i« ^
Haser „ 2 83 «37 «inbNeisch pr, Pfd. 26
Halbfrucht ^ 6 05 Kalbfleisch „ . ^ ^ 2 .
Heidtu . 4 60 4 70 Schweinefleisch,, , 2 « — —
Hirse „ 4 «0, 4 93 Lämmerne« pr. „ _ 22 .
Kulurutz , 4 90 4 92 Hähndel pr. StUll — 60 .
Erdäplll ^ 2 — Tauben „ __ 21 ... -»
i!insen „ 6 20 - — Heu pr gentner 1 - I. ».
Crbsen ^ 6 4 0 — Stroh „ __ 75 _
«isoleu « 6 60 Holz, h»it.. pr «lft. ' y ^
Älndsschmnlz Pfd. 52 - weicht«, ^ ! i " 5 50
Achwtiueschmolz « —42 Mein, roth.^imer , n ^.
Speck, frisch. « - 35 weißer . _ , , ^

- «erlluchert . — 42 - «

Angekommene lfremde.
N,n 1! . Februar

» » t « > «t«»«>e T V « e n . Einhauser, l. l . Oberst, und Schwarz!,
l. l. Ma,or, Graz. - Sterlay, «gen». Iliest. — Voldbrun-
ner. Vahnbellmte, Nrnoldstem. Horwitz, Ksm.. Verlin, -
«ohn. Otsch»ft«reis.. Pest. Neil, sturster. Villichssill,. -
Koltnil, Privatier. Ob«rla,bach. — Supantschltsch. Weltprieslel,
i!i«t°l. — Milochnoja, und Wellitsch, Reisende, und Uete,l,,
Wien. — Semann. Vest.

« n t « > «>«»l«»>>z. Zuzel. OberNeier. Hroat. GoOsche, '
Pibrauh. Kropp. — Frl . Supanischitsch und Nugia Facolii'',
Trust. Wllitcrhalter. Veamte. Sifset. - Tensche«. «ei-
sender. Passau. - Netsch. Wien.

»»l>»«»«!»,«5 « » s . Rubatscher. Votzen. — Dr. Raal, Met^
Marburg. -. Valcschlini. Reisender. Udine.

Meteorologische Neohachlllllyen ill Laibüch

KU.Mg. 745.«, 8., N. schwach heiter' !
l l . 2 ., ill 746, l — 2.7 NO. z. start heiter 0.«"

10 .. Nb. 7487« - 8s !NO. lchwach heiler
Wolkenloser Tag. llare Lust. laller Nord und Norbost-

Abenbrolh. Da« Tagesmiltel der Temperatur — 6 7', u« i»^
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ianä^ 0. K l t l n m a l , ^

> A H ^ « l V » l » ^ « . i ^ » s EU ien , II). Februar. Die Vürse eräffnete in glluftiger Stimmung und fand sllr dieselbe einerseit« in dem heule uerüffentlichtei, Allerhöchsten Handschreiben, andererse'̂
- < ^ l . l s ^ v l - z N l / ^ « in der Thatsache, daß sich die Prolongation leicht und nicht allzutheuer vollzog, genUgende Impulse. Zwei ungunstige Factoren paralysierten aber im Verlause d,e günstig
>lidniz. I n den Nctien der allg. »fterr. VaugtstHschasten zeigte sich ein ziemlich ftarle« Ausgebol, welche«, we,l man eine plausible Ürtlilruiig nicht au^uftthren wufite. wie jede« llndefiuierbare e'"^

g^rlffo Scheu hervorrief; der D«oisencul« regte die Arbitrage zu Abgaben an, welche auch auf den Mar l t der «nlagewerlhe druckten. So schloß denn die Vürse in einiger Verstimmung.

«eld Ware
Mao ) «,_., ( 6925 69.40
sttbru«-) " " " ' ( 6825 6940

" ,°^.) ' ' . . . 103 25 103 75
I I 8 6 0 z n 1 0 0 st. . . . 1 0 9 5 0 1 1 . - .

1864 . . > 1 ^ — 141 bO
t«näuen.Pianbbr iefe . . . . N 9 7 5 12025

«,ul«rung«.r,fe. . . V6A» 97 —
. . „ _.,.ub«»!,n-Unl. . . 9 9 2 5 9950
lcng. Pramlen-Nnl 8175 8225
>>.^n.r Tommnnal.Unlehen . . 85 40 85.60

«eld Ware
« u g l o . V a n l 15450 zb5 —
Haulve l tü , . . . , . 7 h . _ ?ß__
P^. ' :x r 'd i t«ust« l l . . . . — — — . - _

^2lt «8««.- W « 5 0
<. «««r . . . 14s «b 14H 70

G e l d W a r e
D t p o f i l e n b a n l t > 1 — 5 2 —
E«compte»nf ta l t 9 2 l , - 9 3 k —
F r a n c o - V a u l 47 5 0 48 —
Hande lßvan l . . . . . 9 2 5 0 93 -
iu inder tan lenuere in . . . . 8 0 — 9 0 - .
« i a l i o n a l b a n l 9 7 8 — 9 8 0 —
Oefterr . a l lg . V a n l . . . . 6 8 5 0 69 50
Oefterr. «aulzesellschaft . . . 207 - 209 -
Unionbaul 13k— 1U55«
Vernn«b»2l 23 25 23 75
Vtrlehrsbaul l24 50 125 —

«eld W » n
»lfii ld-Vahn 14250 143 —
<arl'?nd»iß»Vllhn . . . . 233 - 23350
Donau«Da«pfschifi..Gtsellsch«tt 5 2 1 — 523 -
Vlis»beth-«eftb<chu 210 — 212 -
«lisahelh.Vahn (Linz.Vndweiser

Streck«) — - - - -
Ftrdw»nd«.««rbb«lhn . . . 2020 «025 —
-iranz.I°seph-«»i,n 206 50 207 5<1
kemb.-lzern.-Iaffy-Vahu. . . 141 — 141 50
«loud^esellsch 4b6 — 4bV -
O«st«rl. «,rb«est»«h» . . . . 1V2 — 1 3 2 «

Gell, Worl
«ud«lf«-V»h» 15875 159 25
Slaatsbahn 32850 3 2 9 -
SUdbahn 160t« 161 50
Theiß-Vahn 202- 2 0 3 -
Uugarllche Norboftbahn . . . 104 — 105-
Ungarische Oftbahn . . . . 52 7b t>3 25
^r°»na^.Oesellsch 167—169 —

NauaeseUschafte».
«llg. clfierr. Vaugesellschaft . . 78.75 79 25
Wlwer «augese l lschast . . . . 93-25 93 7b

Vfandbr le f« .
»l l«»,. »sterr. «odeneredit . . 95 75 96 -

dto. w 83 I«h r« 86 25 86 75
««ti«nalb»ul ö. » V1 40 9160
Unz. Vodencredtl 86 - SSsk»

V r l o r i t a t e n .
«lisabeth-«. 1. «m 9650 97 —
ßerd..«°rdb. S 105 — 10550
»ranz-Ioseph«« 10250 10275
»al. ««l-Lndwi«.«., 1. « » . . 106 — 106 50
Oesterr. «ord»«s.« 101 — 1L1 50
Sub»burger . . . . 8225 8275
«t«wb«hu . . . . 1 4 0 - 141 -

« e , > ' " " '
Slldbahn K 8 ' „ ,1,75 H ? "

° ' 96 75 9 7 ^
Tübbahn, Von« . . . 22»; - M ' ^
Ung. Ostbahn ' 6«25 66'^

V»l»«t lose.
«redlt.k 169 2b I f s ^
Nul>olfe,L 13 50 l4

«u»»dur« 35- - ^.35
»rapffnn 95 lb ^
Haulbur, 55 40 ^ < i
London 112 5'l >̂ .ßO
Pori« 44bb "

Gel>s»»ten.
»elb ^ l '

Ducaten . . . s. fi. 82 lr. b fi ,
?iapole°n«d'or . . 8 ^ 9s - 9 " 6öi '
Prmh. «assenschewe 1 , 6« « ' " z5 «
S i l b e r . . . l l X i , — . ! 0 b .

«ramischt Orullbmtlllftuu«»-Oblie»tlH.^.
Privstlutiernnz: Gelb l l b ^ , W««

l


